
www.ssoar.info

Einstellungen von Diskobesuchern zur Diskothek
und zur Musik: Bericht zu ausgewählten
Ergebnissen der ZIJ-Untersuchung "Disko 77"
Hahn, Jochen

Forschungsbericht / research report

Empfohlene Zitierung / Suggested Citation:
Hahn, J. (1978). Einstellungen von Diskobesuchern zur Diskothek und zur Musik: Bericht zu ausgewählten
Ergebnissen der ZIJ-Untersuchung "Disko 77". Leipzig: Zentralinstitut für Jugendforschung (ZIJ). https://nbn-
resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-371341

Nutzungsbedingungen:
Dieser Text wird unter einer Deposit-Lizenz (Keine
Weiterverbreitung - keine Bearbeitung) zur Verfügung gestellt.
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares,
persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses
Dokuments. Dieses Dokument ist ausschließlich für
den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt.
Auf sämtlichen Kopien dieses Dokuments müssen alle
Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen
Schutz beibehalten werden. Sie dürfen dieses Dokument
nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie
dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder
anderweitig nutzen.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.

Terms of use:
This document is made available under Deposit Licence (No
Redistribution - no modifications). We grant a non-exclusive, non-
transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-
commercial use. All of the copies of this documents must retain
all copyright information and other information regarding legal
protection. You are not allowed to alter this document in any
way, to copy it for public or commercial purposes, to exhibit the
document in public, to perform, distribute or otherwise use the
document in public.
By using this particular document, you accept the above-stated
conditions of use.

http://www.ssoar.info
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-371341
https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:0168-ssoar-371341


ZENTRAMNSTTTUT FÜR JUGENDFORSCHUNG

Einstellungen von Diskobeauchem 
zur Diskothek und zur Musik

bericht au ausgewahltea Ergebnissen der 
XlJ-bnterauehung "Disko 77"

Leipzig, Dezember 19?B



Auftraggeber:
Konzeption:

Amt für JugenAf ragen 
Br* J. Haha / H. Leiuaaan

Kooperationspartner: Zentralbaus für Kulturarbeit
Methodik:
Organisation:

Statiatiaehe
Aufbereitung:

Bericht:

Bobachütz
H. Hanov?3kl 
B. Preiäer

Br*. Dr. R. Ludwig 

Br. J. Haha

Foraehungaleiter: Br. j. Haha

Gesagtveraatwortuag: Prof. Dr. habil, w. Friedrich

AedakttOHsgchlue '
das Berichtes: 30. 11. 1978



VD - SiJ - 2/79
Blatt 3/ ,% . Avsf.

Inhaltsverzeichnis
Blatt

1. Einleitung 4
1.1. Ziel und Schwerpunkte der Untersuchung 4
1*2. Methoden, Zeitraum and Aus ̂ ertungsmodus der

Untersuchung 5
1.3* 2us&ramayisetder Population < 5
1.4. Zur Anlage den Berichts 7

2+ Der Diskobeauch und andere Breiaeittätigkeiten
der Biakobeaucher 7

3. Erwartungen an Raumgestaltung* Lichtverhältnisse, <
Musiklautstärke und laatronomie in Diskotheken 12

4. Erwartungen an die Frcgreuaages taltuag und an
Bchallplcttenunterhalter in Diskotheken 14!

5. Einstellung der Biskobesucher sur Musik, inabe- -
sondere sur ^asik in Diskotheken 1 9

6* Schlußfolgerungen 27

7. Tabellen - Anhang 35



1. Einleitung
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1.1. Ziel und Schwerpunkte der Untersuchung
In den vergangenen Jahren haben sich Tanzdiskotheken au wich­
tigen Zentren der Geselligkeit, Unterhaltung und des Tanzes
in der Freizeit Jugendlicher entwickelt. Nach Angaben des Mi-/nisteriuma für Kultur besuchen pro Jahr 50 Millionen Jugend­
liche Diskoveranstaltungen. Seit 1973 ist die Anzahl der Dis­
kotheken sprunghaft angestiegen: waren es 1973 erst ungefähr 
tausend Diskotheken, standen den Jugendlichen 1976 bereits 
rund achttausend zur Verfügung, und heute sind es etwa zehn­
tausend. Hinzu kommen noch Diskoveranstaltungen in FDJ- 
Grundorganisationen, Betrieben und Schulen.
Bsimacht sich deshalb erforderlich, durch zielgerichtete ju- 
gend- und kulturpolitische Maßnahmen das Niveau der Diskothe­
ken weiter au erhüben und Veranstaltern sowie Sohallplatten- 
unterhaltem wissenschaftlich fundierte Hinweise au geben. 
Voraussetzung dafür ist eine genauere Kenntnis der Zusammen­
setzung des Diskopublikums und seiner Einstellungen.
Darin besteht das Ziel der Untersuchung.
Schwerpunkte sind! die Analyse des Diskopublikums, seiner
- sozialdemographischen Zusammensetzung
- Nutzungshäufigkeit von Tanzveranstaltungen,
- Realisierungshäufigkeit anderer Freizeitbeschäftigungen,
- objektiven Bedingungen beim Diskobesuch,
- Motive beim Diskobeauch,
- ideologischen Einstellungen und politischen Aktivitäten,
- Nutzung von Medien und ausgewählten Sendungen des Fernsehens,
- Erwartungen an Diskotheken, Diskovaraastaltungen und Disko­

sprecher,
- Einschätzung aktuell erlebter Diskoveranstaltungen und
- Einstellungen zur Musik, insbesondere zur Musik in Disko­

theken.



1.2. Methoden, Zeitraum und Auswertun^^saodu# der Untarsuchuj^"
Die Untersuchung wurde mit Hilfe einer schriftlichen Rruppen- 
befragung unter Nahrung dar Anonymität in der Agit von Okto­
ber big Dezember 1977 durcligoführt.
Die jgefragMag'erfolgte in neun öffentlichen Diskotheken der 
Bezirke Leipzig, Halle und Dresden in Gaststätten, Jugend­
klubhäusern, Jugendklubs und Kulturhäusern unterschiedlicher 
Begucherkapasität.
s% konnten annähernd gleich Yersuchsbedingungen gesichert wer­
den*
Um die Diskothekvemnstnl tunken durch die Befragung nicht un­
nötig #u belasten und um ihnen keinen aulcrgawdhnltchea Ver- 
anstaltunggeharakter an verleihen, wurde der Fragebogen in 
zwei Teilen von den Diekobegucheya beantwortet:
Der erste Teil (Pr^^ebog&a DIA) wurde während der Diskover­
anstaltung unter Leitung des Diskosprechers beantwortet. Die 
Befragung dauerte maximal 45 dlanten.
Der zweite Teil (Fragebogen DIB) sollte au hause beantwortet 
und an einem feataelegten Zeitpunkt zurdekgegeben werden.
Beide Fragebogen sind einander zuordenbar.

1.3. Zusammensetzung der Population
An der Befragung beteiligten sieh insgesamt 1.098 Diskobesu­
cher.
64 Prozent (n = ?04) beantworteten nur den ersten Pragebogen-

teil (DIR),
36 Prozent (a ^ 394) beantworteter beide Fragebogen (PIA und

DIB).
Pie Untarsuehungapcpulaiian gibt Auskunft über die differen­
zierte Zusammensetzung des Biakopubilkuma in auagewählten 
Diskotheken mittlerer und Großstädte.
Insgesamt besuchen mehr männliche als weibliche Jugendliche 
Diskotheken (55 % rnanal., 45 % weibl.).



nie meisten von una befragten Jugendlichen waren ledig und 
ohne Kind. Xnm Zeitpunkt dar Befragung, hatten 59 Prozent ei­
nen festen Partner. Mur 4 Prozent K-aren verheiratet und 
? Prozent haben eia Kind. Über 2/3 der Diakobeaucher sind 
zwischen 16 und 19 Jahre alt; um stärksten sind 17jhhrige 
vertreten (vgl. Tab. A/1).
Per Anteil der Diskobesucher steigt vom 14. bis zum 17. Le­
bensjahr von 3 auf 22 Prozent und.fällt bis zum 23. Lebens­
jahr nieder auf 3 Prozent, im"einzelnen wiren in der Biako- 
'thak Jugendliche im Alter
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unter 1 4 Jahre: 1 %
14 big 16 Jahre: 23 >
1? und 13 Jahre: 40 /
19 und 20 Jahre: 18 D
21 Und 22 Jahre: 6 /
23 bla 25 Jahre: 5 S
Mbar 25 Jahres 1 L.
Die van uns untersuchten Diskotheken besuchten verschiedene 
-^RtijgheitsgrMppen Jugendlicher (vgl. Tab. J/2), vor allem 
PüS-SchHler, BerufsechKlar und junge Arbeiter:
Berufsschüler 32 L
junge Arbeiter 24 %
Jehüler der POS und KOS 24 /
Ltudenten 5 %
junge Angehörige der Intel­
ligenz 5 %
Angestellte 4 /
Mitglieder einer Produk­
tionsgenossenschaft 3 s
weitere Berufstätige 3 /<
Von den Ligkobeauchem absolviert)
Klasse 8 : 1 4 y
Rlasae 3 : 17 i
hlanae 10: 59 %
Klasse 11: 5 %
Abitur: 5 %.



PrfaRt wurden mit der Untersuchung jo 1 Proaant auslRadisehe 
Burger von Jtaaten dea RGW und anderer Staaten.

1.4* Zur Anlage dos Berichts
Im vorliegenden Bericht werden auagewählte rrgebaieae der Un­
tersuchung "^Piako ??" dargestellt. Pariser ninauggeheade, ia 
Z U  vorliegende Uatersuchungsergebnisse werden in Form einer 
Dissertation von Genn. R. Lehmann (Zentraihaua für Kultur­
arbeit der DDR) ausge*ertet.
Sämtliche Prozentwerte beziehen sich nur auf diejenigen Ju­
gendliche^, die die emtaprechande Frag^ auch beantwortet ha­
ben. Pa werden nur statistisch wesentliche und praktisch be­
deutsame Unterschiede zwischen verschiedenen herkaalea her-
vorgehoben.
Diskobesucher folgender PKtighetlsgruppen werden, differen­
ziert ausgewiesen;
Schüler (der POS und LOL),
Lehrlinge (mit und ohne Abitur) and
Werktätige (ans der materiellen Produktion, aus Dienstlei­
stung- und anderen Bereichen).
Tabellen, die im Anhang erscheinen, werden durch ein A vor 
der fortlaufenden TahellennumMer kenntlich gemacht.

2. Per Di.ahobesu.ch' und andere FreizsittRtigkeiten der Disko- 
beaucher

Bar Riskobeeuoh entspricht dem großen Bedürfnis vieler Ju­
gendlicher nach gemeinsamer Freizeitgestaltung mit Freunden, 
Bekannten oder dem and&rsgsschiechtlichen Partner.
11 Prozent der Diskebeaucher gehen monatlich einmal, 45 Pro­
zent zwei- bis dreimal, 17 Prozent viermal und 27 Prozent 
fünfmal und häufiger in Diakoveraaataltungaa. 75 Prozent wür­
den noch Rftar Diskotheken besuchen, wenn sie nicht meistens
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ausverkauft waren (22 P auf jeden Fall), 59 Prozent dann, 
wann sie durch Dchule/Saruf/Dtudiu.^ nicht so sehr belastet 
wären (18i dann auf jeden Fall) (vgl. Tab. A/3).
$1 Prozent der Aiakobogueher bezahlen im allgemeinen den ge­
setzlich vorge3chriebeaea Eintrittspreis von 1,60. hark (vgl.

* GBl. Teil I, Mr. 12/75) leim ^eauch von Digkoveranataltun- 
gea. 4? Prozent müssen 2,10 Mark bis zu 3,60 Mark bezahlen.
Es würden 18 Prozent der Diskobesucher öfter zur Disko ge­
hen, wenn die Eintrittspreise niedriger wären.
Bei 72 Prozent der Diskobeauchor haben die Eltern Verständ­
nis, da8 ihre Kinder die Diskothek besuchen. 15 Prozent stoßen 
auf Unverständnis bei ihren Eltern, und 11 Prozent kümmern 
aieh nicht darum. 1 Prozent der Eiskobesucher waren trotz 
das Verbots der Eltern in der Diskothek. 39 Prozent würden 
häufiger Siskoveranataltuagea besuchen (9 Prozent auf jeden 
Pall), wenn ihre Eltern-dagegen nichts einzuwenden hätten 
oder es nicht verbieten würden, i-ie Eltern der männlichen 
Biskobeaucher haben im Durchschallt die gleiche Einstellung 
zum Riskobesuch ihrer Kinder wie die Eltern weiblicher i'is- 
kocesucker.
Um die zunächst gelegene Öffentliche Diskothek zu erreichen, 
benötigen 62 Prozent der Jugendlichen nicht mehr als 15 Mi­
nuten und 25 Prozent weniger als 30 Pinnten. Bis zu einer 
Stunde brauchen 11 Prozent der Diskobesucker und länger als 
eine stunde 2 Prozent. Trotz der verhältniaMÜRig kurzen Wege­
zeiten der meisten Jugendlichen, sind 8 Prozent uneingeschränkt 
und 46 Prozent insgesamt der Meinung, daß sie häufiger in die 
Disko gehen würden, wenn sie leichter erreichbar wäre.
Nur 2 Prozent gehen allein zur Diskeveranataltung, 47 Prozent 
mit dem Freundeskreis und 44 Prozent mit dom anderageachlacht- 
liciien Partner (Freund/Freundin/Dhepartaer). Lehrlinge gehen 
häufiger alt ihrem Freundeskreis zur Disko, junge Werktätige 
zu einem größeren Teil mit dem anderageschlechtlieken Part­
ner.
42 Prozent gehen immer in dieselbe Diskothek, in ihre "ßtamm- 
dlakcthek^, die anderen in zwei und mehr Diskotheken.



VI - Z U  - 2/79
Blatt 9/ Augf

In der Btadt haben Jugendliebe ihre "Bta^adiskothek*' zu')52 Prozent in einem Jugendklubhaus, zu 29 Prozent in einer 
Gaststätte, zu 9 Prozent in einem Jugendklub und au 8 Pro­
zent in einem Kulturhaue, Weibliche Biakobeaucher haben häu­
figer als Männliche ihre "Stamodiskothak" in aiaeu Jugend­
klubhaus. während sich die "dtamadiakothek" dar hchüler häu­
figer in einem Jugendklubhaus befindet, haben Böhrlinge und' 
junge Werktätige ihre "Stammdis&ethek^ zu einem größeren Teil 
in einer Gaststätte.
im Gegensatz zu der verbreiteten Meinung, daß ideologisch 
noch nicht positiv eingestellte Jugendliche vor allem Gast­
stätten und Kulturhäuser (mit einer sehr großen Tanzfläche 
und wenig personeller und räumlicher Ibergiehtlichkeit) be­
suchen würden, konnten wir feststellen, daß der hnteil ideo­
logisch positiver und noch nicht positiv eingestellter Disko- 
beaucher sich gleichermaßen auf Diskos in Jugendklubhäusern, 
Gaststätten, Jugendklubs und Kulturhäuser verteilt.
'Sach Meinung der meisten Piakebesuahar (61 %) sollten 8ffent­
liehe Diskotheken :4catag bis Freitag zwischen 1? und 19 Uhr be­
ginnen, hingegen wollen an gamatag und Jonntag mehr Diakebe- 
sucher, daß die Diskothek erat zwischen 19 und 20 Uhr anfängt.
Jugendliche gehen aus verschiedenen Gründen in Diakov^ranatal- 
tungen (vgl. Tab. 4*, Bl. 10).

Das große Bedürfnis nach Geselligkeit, Tanz und Unterhaltung 
befriedigen viele aiakobesuchar nicht allein durch den Besuch 
veu Diskotheken,, sondern zugleich in fanzveranataltuag&a mit 
Kapelle bzw..Band und auf privatorgaalsie'rten Partien, Feten 
u.a., die meisten von ihnen im Monat durchschnittlich je ein­
bla zweimal.
85 Prozent der iiakobesucher bevorzugen Blakoveranctaltungen,
15 Present Tanzveranstaltungen mit einer TanzmusInformation.
Vom 14. big zum 20. Lebensjahr geht das Interesse an Disko­
theken zugunsten des Besuche von Tanzveranstaltungen mit ei­
ner Tanzausikformatian zurück, insbesondere bei männlichen 
Diskobeauehern.
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Diskotheken bevorzugen gegenüber iRaavaranstaltungen mit einer 
TanzEMBikfcjsaatioa Biekobeaucher aller T^tigkeitagruppen, Schü­
ler mehr als Lehrlinge und junge berkt^tige. Der Anteil derer, 
die Tanzveranstaltungen-mit Tanzmupikferatation bevorzugen, ist 
bei jungen Aerktütigen größer als bei Ochülem und Lahrlingan.J
6ß Prozent der Diakobezucher besuchen monatlich mindestens 
einmal eine Partie, Pete c.E. z.u Hause, im Jochenandhaus, im 
Schrebergarten usw., 31 Prozent ein- bia zweimal und 4 Prozent 
dreimal und Hfter. Vom 14. bia zum 20. Lebensjahr nimmt der 
Besuch von derartigen privat organisierten Formen geselliger 
Unterhaltung tendenziell bei männlichen und weiblichen JchÜ- 
lem, .Lehrlingen und jungen Werktätigen gleichermaßen au.
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In ihrer Freiheit gehen fast alle hiakobesucher nicht mir 
tanzen, zu Parties, Feten o.a., sondern eine 'lielzahl ande­
rer Preizeitintereasen nach (vgl. Tab. A/5). An erster stel­
le ateht die Beschäftigung mit Beat- und achlagerauaik:
89 Prozent hören oft oder sehr oft diese Genres, nehmen sie 
auf und saameln sie auf Jehallplatten (42 / senr oft).
44 Prozent besuchen manchmal und 21 Prozent sehr oft oder oft 
Peatkoaaerte..
L& Gegensatz zur Beat- und Schlagermusik wird sinfonischer 
und Rammergtusik ein sehr geringes Interesse entgegengebracht 
(vgl. ausführlichere Ergebnisse dazu 1% Kapitel 5 des vor­
liegenden Berichts): Bio wird in der Freizeit von 53 Prozent 
nie gehört, aufgenoamen oder auf Platten gesammelt; entspre­
chende Konzerte besuchten 72 Prozent aie.j
Anderen von uns aasgewählten freizeltbeechäfttguagen gehen 
5 bis 1ß Prozent sehr oft nach.
Sehr oft: - musizieren, singen oder spielen ein Instrument 

13 Prozent,
- gehen 11 Prozent naturwissenschaftlichen inter-^

essen nach (wie Tiere oder Pflanzen züchten/ 
beobachten, chemische Experimente, htemenkunde, 
technisches Basteln,

- betätigen sieh 10 Prozent .im Garten,
- fotografieren in ihrer Freizeit 9 Prozent,
- fertigen 8 Prozent kunathandwerkliehe Arbeiten 
an,

- zeichnen, malen oder modellieren 7 Prozent,
- besuchen ja 4 Prozent Ausstellungen/Kueeea und 

Gemäldegalerien und
- gehen 2 Prozent in Sinfonie- und Kammerkonzerte.

während Diakoboaucher unabhängig von ihrer ideologischen Ein­
stellung gleicheraaSea häufig Musikiatereasen in ihrer Frei­
zeit aachgehen, gibt es bei ideologisch positiv eingestellten 
ain gröderea Interesse als bei noch nicht positiv eingestell­
ten an anderen von uns auagewähltan kulturellen und natur­
wissenschaftlich-technischen Prciseltbeschäftigungen: sie 
schreiben häufiger in ihrer Freizeit Geschichten, Gedichte usw.,



fertigen häufiger kunsthandwerklicho Arbeiten an, gehen häu­
figer nuturwisseaschaftlich-teehuischen. Intareaaen nach und 
besuchen häufiger Xbeaterauffünrungea t'lchamapial, Oper), 
Gemäldegalerien, Ausstellungen und Museen.

' 3. Ermattungen an Raumgestaltung, Lichtverhältnisae, Eusik- 
lautstärke und Gastronomie in Diskotheken

Die Gesagteiagchätzuag von btskoveranataltungen ist vor al­
lem davon abaangig, wie die Diakobasucher die Auswahl der ge­
spielten Muaiktitel einschätzen (vgl. lab. A/6) und davon, in 
welchem ^aße sich die gange Atmosphäre während der üickover- 
aaetaltuag vorteilhaft auf das Xuaammensein mit dem- anders­
geschlechtlichen Partner (Freund/Freundin/8hepa-rtnar ) ausge­
wirkt hat (vgl. Tab* A/7).
Außerdem geht in das Gegasaturteil über die äiskoveranataltuag 
mit ein die Einschätzung .der ßauiagestaltung, der Lichtver­
hältnisse, der ^uaiklautatärke und die Einschätzung der Gastro­
nomie. laran knüpfen Jugendliche unterschiedliche Erwartungen.
Problematisch, erscheint uns die Tatsache, daß 28 Prozent der 
Dlakobeaneher ihrer -leinung nach nicht oft genug tanzen konn­
ten (vor allem männliche Piskobesucher), daß sich 24 Prozent 
in der Disko kaum oder überhaupt nicht von der Arbeit bzw. 
dem Lernen erholen konnten und daß 13 Prozent einen schlech­
ten Acntakt zu den Jugendlichen an ihres, Tisch während der 
Diakoveraastaltung hatten und auch mit Freunden oder Bekann­
ten keine Unterhaltung zustande kam. Die Ursachen dafür sind 
offensichtlich darin zu suchen, daß die gastronomischen, aku­
stischen und räumlichen Bedingungen eftaala noch nicht so be­
schaffen sind, das aie.den Erwartungen gerecht werden.
47 Prozent wünschen sich für Diskotheken einen kleinen taum 
(z.h. einen auagebauten Reller), in dem höchstens 100 Perso­
nen Platz finden, 28 Prozent hingegen einen großen,baal, der 
500 PerRonan Platz bietet. 25 Prozent ist die Aantagrüße egal.
61 Prozent würden, es begrüßen, wenn es unabhängig vom eigent­
lichen ßiakoraum 'noch einen zusätzlichen Puma gibt, in dem
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man aieh unterhalten kann'und die musik nur nla Hintergrund 
zu h&raa ist, wo also durch die Existenz zweier Räume Tanz 
und verbale üom^amikatIon.Jederzeit getrennt realisierbar 
sind. 39 Prozent sind gegen einen zusätzlichen Raum zum ei­
gentlichen &i*korauta.
Nach Meinung laut aller Klakobegucher gellte die Auaik in 
Diskotheken der Art des Titels entsprechend mal laut und-mal 
leiser sein. Nur 7 Prozent wünschen sich bei allen Titeln 
die Musik so laut ?̂ie möglich; unterhalten könne man sich wo-
audere, meinen diese.
Biakobeaueber aller Altersgruppen, männliche und weibliche 
Jugendliche gleichermaSen, wünschen sich in der Diskothek ge­
dämpftes Lieht, 12 Prozent ahne, 38 Prozent-mit zusätzlichen
Dichteffekten.
84 Prozent der Diskobesucher '$üi^chen in d'bn Hakoveranstal- 
tungea ein kleines Getränk#- und Dmhi&angebot, 4? Prozent mit 
hgdieaung, 3? ^rezent mit Selbstbedienung; 10 Prozent machten 
sich mit Bier, Rchnapa und Bockwurst ia-Selbstbedienung be­
gnügen. Dine gastronomische Betrauung wie in einer Gaststätte 
der Preisstufe 3 oder 4 wünschen sich nur 8 Prozent.
Der Anspruch an die gastronomlsehe Betreuung steigt von den 
meisten LcHUera zu den Lehrlingen und von den Lehrlingen zu 
den werktätigen Diakobasushera; debiler und Lehrlinge wünschen 
eich-zu einem gröEeron feil ein kleines Getränke- und ImbiE- 
aagebot als Jelbotbe3ieaaa% und Lehrlinge mit Bedienung; wün­
schen sich uerktätige iiakabesucher häutiger die gastronomi­
sche Betreuung in der Diskothek wie in einer Gaststätte dar 
Preisstufe.3 oder 4. Bar Anteil dar Jugendlichen, die sich 
Mit Bier, Jchnapz und Bockwurst begnügen, ist bei Aaaülem, 
Lehrlingen und jungen Werktätigen gleich groß.
Insgesamt werden von Bickobesuchem alkoholfreie Getränke et­
was Rehr bevorzugt als alkoholhaltige.
Ban*ch befragt, welche zwei Jrctr-.Utkearten die Jugendlichen 
bei einem möglichen Diskobesuch bevorzugen würden, nannten 
84 Prozent Cola-letr&ake (49.A Coca- and Pepai-Cola,- 35 % an­
dere Cola-Geträake), 32 Prozent Bier, 28 Prozent Dein und 
Sekt, 11 Prozent Limonade, 10 Prozent Pruchtaäfte und 13 Pro­
zent Schnaps und Likör.



Junge Werktätige bevorzugen häufiger als Lehrlinge und insbe­
sondere als Üchüler hier, Sein und dekt. dpirituoaen werden 
in allen fätigkeitsgruppen gleichermaßen bevorzugt, len 'Wunsch 
nach Bier äußern mehr männliche als.weibliche Diakobes^cher
vgl. Tab. A/8).

4. Erwartungen an die frogrwamgeataltung und Jehallplattea- 
untarhalter in Diskotheken

*ir baten die Diskobesucher, sieh vorzustellen, selbst ein 
Biskoprograasa augaataeBsuatellen. die sollten die frage be­
antworten, in welchem D^faag sie jeden der genannten Beiträ­
ge zusätzlich zur Tanzmusik in ihr Programa* aufnehmen würden. 
Die folgende Tabelle weist die Ergebnisse der Befragung aus.

?ab. Lrwcrtungen der Diakobesucher an den Umfang ai 
wählter Beiträge in Diskotheken (in %-)

Diakdbeaueher Mächten zusätzlich zur 
TanzaMsik in das Programm von Di#ko- 
veraastaltungen Aufnahmen ...

in sehr in großes in ge- in sehr nicht
großem Umfang gingem gerin- auf-
Umfaag Omfang gern Umf. nehmen:

(2) (1+2) (3) (4) (3)(1)

%ortbeiträge desDiskosprechers 12 29 (41) 42 8 9
Kurzfilme oder Dias 8 20 (34) 41 14 11
Auftritte von Grup­
pen oder Künstlern 8 23 (31) 29 20 20
Quiz und andere 
Spiele 6 23 (23) 41 18 12
Modenschau 4 14 (18) 30 19 33
Auftritte einer 
Singegruppe 4 6 (10) 10 10 70
vuaik, die nur zum 
Suhdren bestimmt ist 3 7 (10) 41 35 . 14
Intarviews/Diakusslo-
nea mit Prominenten 2 17 (19) 33 28 20
Auftritt eines Kaba­
retts 2 5 (7) 21 16 54
Auftritt einer ievue- 
tanssgmppe/eingH De-sellschaftstan&paures

1 6 (7) 19 22 52
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"aie der Tabelle zu entnehmen ist, würden, die meisten Jugend­
lieben Wortbeitrhge in sehr großem oder großem Umfang in ein 
I-iakoprogramai eiabeziehen; darauf tagt oder ganz verzichten 
würden nur 10 Prozent.
Die meisten Jugendlichen würden in mehr oder weniger großem 
Umfang ä außer 'Wortbeiträge - zusätzlich zur Tanzmusik eiabe-
aiahen:
75 Prozent Kurzfilme oder Dias,
70 Present /uia und. andere Spiele,
60 Prozent Auftritte von Gruppen oder Künstlern,
52 Prozent Intefviaoa/Dlakuaaionea mit Promiaentsa und 
51 Prozent_Musik, die nur zum KuhSreu bestimmt ist.
49 Prozent würden in sehr großem bis geringem Umfang Eaden- 

schnu ins ligkoprogra-am auf .nehmen.
Auftritte eines Kabaretts, eine levuetanagruppe, eines 14- 
sellachaftstaazpaarss und insbesondere einer Singegruppe y-ür- 
den die allsten Jugendlichen gar nicht oder nur in sehr gerin­
gem Umfang in ein XiakopragramB einbeziehen.
14- bis lijMhrige möchten in größerem umfang nie 17- bis 2§j%h- 
rige Interviews bs^. Diakasgioaen mit Praminentea und in ge­
ringerem Anfang Kurzfilm# öder Ding, jula und andere dpiele.
Uualiche Digkobesuchar lehnen häufiger als weibliche den 
Auftritt einer Singegruppe und Kbdeaschau ab. Weibliche Dia- 
kobeaucher sind häufiger d a  männliche gegen die Einbeziehung 
von sevuetansgruppen bzw. OeaellaehaftatanKpaaroa.
Schüler möchten in einem größeren UMfung als Lehrlinge und 
werktätige Diakobeauoher Modenschau einbeziehen, dagegen in 
einem geringeren Umfang-Quiz und andere spiele. Werktätige 
Jugendliche wellen häufiger ala lohüler und Lehrlinge Kurz­
filme und Dias sowie Aabarattauftritte einbeaiehen. lagen den 
Auftritt von Singegruppen in der Diskothek sind je 72 Prozent 
der Werktätigen und Lehrlinge und 58 Prozent der Schüler.
Ein großer Teil der Jugendlichen erwartet in Diskotheken 
nicht nur ^ortbeiträge und Informationen zur lusik, sondern 
su einer Vielzahl anderer Gebiete, wie die folgende Tabelle 
deutlich macht.



lah.10: Erwartungen an Bartbeitrüge und Informationen in 
Diskoveraaataltungea (in ,)

Nach Meinung der Diskobesuohor gehören in eine 
Biakothak

Informationen und auf jeden Rieht un- auf kel-
Wortbaiträge über ... Pall bedingt nen Pall

Beat-Gruppen, Geanngsiater- 
praten, Müsikrichtuugea,
aktuelle xuaiktendengen U.K. 82 16 2
wichtige örtliche kulturelle 
Kreigniane und Veranstaltun­gen (Kino, Theater, Kultur­
häuser, PBJ-Kluba u.a.) 27 61 12
neue Modetrends 27 56 17
Prägen der Freundschaft,
Liebe und f.he 33 64 13
Möglichkeiten sinnvoller
Fraiseitgeataltuag 20 60 20
Sportveranstaltungen undLportroaultate 16 62 22
Fragen der Jugendtourijtik/ 
leigen in andere soaiuliatieohe
Länder 16 62 22
aktuelle pdlitiadhe Areigniaae 10 44 46
AeuerscheiMUagea in Ruch-
haadltmgeu 8 46 46
Freizeit, Beruf und heben 
Jugendlicher anderer aoziali-
stiacher Länder 7 49
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aktuelle Probleme der Ausbildung
in Betrieh/Bchule/Univeraität ? 47 46
den antiimperialistischen Kampf 
dar Jugendlichen westeuropäischer
u.a. Staaten 8 44 49
Jlaaenaehaft und Technik 3 47 50

Informationen und 3ortboiträge über Sportveranstaltungen und 
-reaultate sowie Uber Wissenschaft und Technik erwarten mehr 
männliche als weibliche Diskobesucher und mehr junge Werktä­
tige als Schüler und Lehrlinge.
Informationen und 3ortbeitrüge Uber Freundschaft, Liebe und 
Ehe wünschen sich mehr Schüler als Lehrlinge und über Fragen
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4er Jugendtouristik bzw. Leigen in andere sozialistische Län­
der :aehr Lehrlinge als ßehüler^
Ideologisch sehr positiv Eingestellte erwarten in Diskotheken 
mehr Informationen. Im einzelnen erwarten sie mehr 'WortBei­
träge über Beat-Gruppen, Sesaagsiitterpretea, Euaikrichtungea, 
aktuelle Muaiktaadeazea u.U., über aktuelle politische Ereig­
nisse, über Möglichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung, über 
Freizeit, Beruf and Lebeasstandard Jugendlicher anderer sozia­
listischer Länder, über den antiimperialistischen Kampf der 
Jugendlichen westeuropäischer ütaataa, über aktuelle Probleme 
und fragen der Ausbildung in betrieb, bchula .und Universität 
und über Heuerscheinungen Ih Buchhandlungen.
'Die meisten Jugendlichen haben vielfältige Ansprüche und dif­
ferenzierte Erwartungen an den Diskosprecher, an sein Alter, 
an seine Kenntnisse (insbesondere auf dem Gebiet der Musik), 
an seine Interessen und Allgemeinbildung, an seine Fähigkei­
ten im Umgang mit dem Publikum, an sein politisches Auftre­
ten und an seine Aleiduhg.
In ihrer "Staasadiakothek'' wünschen sich 49 Prozent ab und zu 
und 6 Prozent jedes Mal einen anderen Diskosprecher. 30 Pro­
zent bevorzugen einen festen llakoapreeher und 15 Prozent ist 
ea egal. Während eich 56 Prozent der weiblichen Jugendlichen 
einen männlichen Diskosprecher wünschen, sind es nur 9 Pro­
zent der männlichen Jugendlichen, die eine Biakosprecharia be­
vorzugen. Insgesamt wünschen sich 48 Prozent einen männlichen 
und 5 Prozent einen weiblichen Jugendlichen als Diskosprecher. 
47 Prozent der Jugendlichen ist es egal.
55 Prozent gefällt es besser, wenn der Diskosprecher älter ist
als sie, 7 Prozent mdchten, daß er gleichaltrig oder jünger
ist und 38 Prozent ist das Alter egal.
Uber 90 Prozent der fiskobeaucher erwarten uneingeschränkt 
Vom Diskosprecher, daß er über spezielle Aonntniage auf-dem 
Gebiet dar Musik verfügt. Über 50 Prozent erwarten außerdem 
uneingeschränkt von einem niveauvollen Diskosprecher, daß er 
humorvoll ist, sicher und selbstbewußt, einfallsreich, rede­
gewandt und schlagfertig sowie mit Temperament und in modi­
scher Kleidung in der Diskothek auftritt. Außerdem erwarten



fast alle Jugendlichen, daß ar eine hohe Allgemeinbildung be­
sitzt und auf kulturellem und künstlerischem Gebiet interes­
siert ist,j .jedoch hberxiegen hier bereits die liakobenuc*^r,

.—Jdie das nicht unbedingt für erforderlich kalten.
'DaS der Diskosprecher eine hohe Allgemeinbildung sowie kultu­
relle und künstlerische Interessen besitzt, erwarten mehr 
17- M s  20jährige als 14- bis 16jährige und häufiger'Lehrlin­
ge und. junge Werktätige als Schüler.
Ein parteiliches Eintreten für unseren sozialistischen Staat 
und ein lesamtverkalten das Diskosprechers, aus dem deutlich 
Bird, daß er sich mit unserer sozialistischen DDR verbunden 
fühlt, verlangen 2? Prozent auf jeden fall, $8 Prozent ist 
das ziemlich gleich und 1 5 Prozent erwarten es nickt.**
Bedeutende LuaasBaeahänge bestehen zwischen der ideologischen 
Einstellung der blsXobesucher und ihrer Erwartungen an die 
politische Haltung des Diskosprechers, aber auch an seine kul­
turell-künstlerischen Interessen, seine Allgemeinbildung und 
seinen RinfailsreiehtuMt Mit zunehmend positiver Einstellung 
werden daran höhere Erwartungen gestellt.
Die an sie gestallen hohen Erwartungen werden offensichtlich 
bisher von noch zu wenig Diskosprechern erfüllt.!Dean keines 
derfvoa den Biskobeauchera eingeschätzten Merkmale des Auf­
tretens der Diskosprecher gefiel den meisten DiskobesucRam 
sehr gut (vgl. Tab. A/11). Verhältnismäßig gut schätzen die 
Jugendlichen die Kenntnisse des Diskosprechers auf musikali­
schem Gebiet, seinen Kontakt mit dem Publikum, seine Redege­
wandtheit und Rehlagfertigkeit und seine Art, Muaiktitel an- 
zukiiadigen, ein. Aenig positiv bewerteten die Jugendlichen 
seine Allgemeinbildung, sein Vorhalten auf der Bühne und sei­
ne Aussprache. Ziemlich unzufrieden waren die meisten Ligko- 
besucher Über die Art des Sprechers, das Publikum in die Ge­
staltung der Diskothek einzubeaiehea, fremdsprachige Titel 
au erläutern, sein parteiliches Auftreten und seine Kleidung.

Die Brgabhisse sprechen dafür, daß bei der weiteren politischen 
Profilierung der Diskotheken und Diskosprecher vor allem mit 
der Unterstützung der ideologisch positiv eingestellten Dis­
kobe aucaer gerechnet werden kann, f

<i' - A U  -
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Bei der üawianung Jugendlicher aur Mitarbeit bei der Ausge­
staltung und iieugründung von Diskotheken in Betrieb, Schule, 
Universität und. Wohngebiet gellte beachtet werden, da3 - im 
Gegan&ata zur ablehnenden Haltung von 22 Prozent der Dieko- 
beaucher Mit.noch nicht positiver ideologischer Einstellung - 
ideologisch unentschiedene Diakobeaucher eine nahezu gleich

. hohe Bereitschaft geigen, wie ideologisch positiv eiageatell-/te Jugendliche.
flasgeaaat kann davon auage^ngen werden,' daß 53 Prozent der 
Diskobeancher uneingeschränkt dazu bereit sind, bei der in­
haltlichen Auggaataltuag oder der Meugründung einer Disko­
thek in ihrem*Betrieb/ihrer ^chule/Jniversität oder in ihrem 
Wohngebiet aktiv xaltzuwirke;*. 3h Prozent wären dazu mit ge­
wiesen Einschränkungen bereit und nur 9 Prozent wurden wahr­
scheinlich oder auf keinen Fall Mitarbeiten. Bei 3ehMlera 
und Lehrlingen liegt eine gr8%ere Bereitschaft vor als- bei 
jungen Werktätigen.
Jugendliche, deren "StamadiaRothek" sich in einen Jugendklub­
haus befindet, zeigen eine grBSere Bereitschaft als Jugend­
liche, die ihre "Jtnmmdiakothek" in einer Uaatatätte oder in 
einem Jugendklub haben.
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5. Einstellung der Digkobewueher zur Musik, insbesondere zur 
Buaik in Diakatheken

wie wir bereits im 2. Abschnitt dargesteilt haben, ist die 
Beschäftigung mit Musik eines der belibteatoa Preiseitinter- 
easem der Diakobeaucher. wahrend auch die geistern Jugendlichen, 
die aalten oder nie Diskotheken besuchen, Beat, dehiager und 
andere ^uaikarten sehr'gern oder gern hgrea, ist für die Dia- 
kobeaucaer eine aktiver* Beschäftigung, mit Beat- und Schlager­
musik in Form von Kassetten- und Tonbandaufnahmen caarakte- 
riatiaoh^S Voraussetzung dafür ist der sehr hohe nuaatattuhgn- 
grad an elektre-technigchea Jerdtea zur Aiddergabe und Kon­
servierung von luaik (vgl. Tab. A/12):



79 Prozent der Piakobosuchor besitzen ad<s.r benutzen Platten­
spieler bei Altern, Freunden usw. mit, 74 Prozent Kassetten­
oder 2adiorecorder und 58 Prozent ein Tonbandgerät. 
Erwartungsgemäß unterhalten uiah die meisten Jugendlichen über 
Themen der Tanz- und OnterbaltungasMHik am häufigsten mit ih­
re^ Freundeskreis *54 Prozent) und mit dem aaderagescaiecht- 
lichon Partner (verheiratete: 60 %, ledige: 33 /-), weitaus 
weniger mit /Item oder Geschwistern (5 %-), mit Arbeitskol- 
legen/^itaohUlera (3 /) und ^it den Mitgliedern ihrer organi­
sierten freizeitgruppe (Arbeitsgemeinschaft, Zirkel, Jugend­
klub, Spartgruppe o.a.) (2 %)*
i?on den Diakobeauchera'hSrea 66 Prozent Tanzmuaiktitel am - 
liebsten in englischer, 6 Prozent in. deutscher, 2 Prozent in 
französischer und keiner in'einer anderen Sprache. 26 Prozent 
ist es egal, ^it welcher Sprache der Titel unterlegt ist.
las Interesse an englischsprachigen Titeln ist bei ideolo­
gisch sehr positiv, positiv und noch nicht positiv eingestell­
ten niskobeauchern gleich groß, s
54 Prozent der Mskobesucher haben schon einmal versucht, eng­
lische Texte von ^usiktiteln, die ihnen gefallen, zu über­
setzen, insbesondere diejenigen (79 Prozent).mit dest Abschluß 
der 11./12. Klasse.
15 Prozent naben da;* noch nie getan, obwohl sie dazu in der 
Lage wHron. und 31 Prozent kennten keine- englischen Titel 
übersetzen, weil sie die englische sprach* nicht beherrschen.
^64 Prozent der Diskobesucher aiad der Meinung, daß es sehr aussa-

^  -y  ^
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starke Texte deutschsprachige!* Tanzmusiktitel gibt, auf die 
sie gern hinhbren, und für 9 Prozent ist der Text sogar die 
Hauptsache an einem Titel. Nur hin und wieder aohtea 22 Pro­
zent auf den Text deutschsprachiger Tanzauaiktitel. 5 Prozent 
achten nicht auf den Text, weil der Text Sobenaache sei.; 
Während mehr ideologisch,noch nicht .positiv Eingestellte nur 
hin und wieder auf den Text deutschsprachiger Titel achten, 
ist für einen größeren Teil der sehr positiv Eingestellten der 
Text die Hauptsache an einem deutschsprachigen Titel.
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92 Prozent der Diskobesueher haben in der Leat- und Unterhal­
tungsmusik eine Liebltagsgruppe und/oder einen Lioblingsinter- 
prataa. Dabei ist bemerkenswert, daß sieh Bevorzugung und Be­
liebtheit nicht auf einige wenige läppen und Interpreten 
konzentriert, sondern auf sechzig verteilt.
Bus Xeitpunkt der Befragung nannten 23 Prozent der Elskobe- 
sucher als ihre Lieblingagruppg oder -Interpreten eine B1R- 
Por^ttion und 7? Prozent Irnppen und Interpreten kapitalisti­
scher Staaten. Gruppen und Interpreten anderer sozialistischer 
Länder wurden - bis auf eine Mennung van John Delaaa - über­
haupt nicht genannt.
Als beliebteste Gruppen und Interpreten nannten 1^ fezember 
197? Diskobesucheri
SnOkie (kap. Ausland) 2^ %
City (DIR) 15 /
-Cat Stevens (kap. Ausland) 8 B-
Udo Lindenberg und Pink Iloyd
(kap. Ausland) je 4 /
Led äeppelin, Deep Purple,
Beatles (kap. Ausland) je 3 %
fuhdya (DDR); Blade, Gtevie Bonder,
Baccara und hlvis Presley (kap. Aus­
land) je 2 /

16 Prozent nannten 42 weitere Urupnea und Intararaten aus 
kapitalistischen Staaten und 6 Prozent 4 weitere Gruppen und 
Interpreten aus der DPR ("Slektra", "Rarst", "Stern Combo 
Meißen" und Gruppe "Kreis").
bemerkenswert ist nicht nur, daß die DIR-Gruppe "City" 15 Pro­
zent der Befragten auf sich vereinigt, sondern auch, daß sich 
die "Puhdys" aus der BDR einer gröberen Beliebtheit als die
meisten profilierten Gruppen kapitalistischer Btaaten erfreut 
und die weiteren ge&aantea DDR-Gruppen genauso häufig wie 
jene (a.b. wie "3weet", "Bay City vollere", "Boaoy M." oder 
wie die "A^BAs") zu den beliebtesten gehören.
Vom 14. bis zum 20. Lebensjahr geht die ausschließliche Be­
vorzugung einiger weniger heatform&tionen und -Interpreten 
zugunsten einer zunehmenden Anzahl beliebtester Gruppen und
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Interpreten zurück: Während 14- bis 16jährige häufiger als 
ältere Jugendliche nur die ^Smokies" nannten, steigt bia zum 
20. Lebensjahr die Anzahl weiterer iiehliagagruppen und -In­
terpreten kapitalistischer ^taaten um das Doppelte.
Auch gegenüber den- DDR-Seat-3ruppea wird die lateraaeeadif- 
ferenzierung vom 14. bis aus? 20. Lebensjahr gr88er: Zwar ha­
ben in allen Altersgruppen ca. 23 Prozent eine DDi-Deat-Zor- 
natton als ihre Liebliagagruppe genannt, jedoch geht die aus­
schließliche Revorzugung der Gruppe "City" bei Bohülem zu­
gunsten weiterer fünf DBR-Beat-Oruppen bei Lehrlingen und- 
jungen Werktätigen anrück.
Die BBS-Q'ruppen "Fu&dya*, "Elektra", "Kamt", "Rtem Combo
Meißen" und "Kreis* sind die iiehliagsgrappen von bedeutend 
mehr Diakobeanchera mit dem Abschlag der 11./12. Klasse als 
mit dem Abschluß der Klassen ß, 9 und 10.
Paß 23 Prozent der Biakobesueher eine BlU-Ponaetion bevorzu­
gen, betrachten wir als einen erheblichen Fortschritt . Pie- 
ses Ergebnis entspricht der allgemein positiven Aaerkeanuag 
der in der M-R komponierten aktuellen haattitel durch die Ju­
gendlichen:
Pie in der DDR komponierten aktuellen ßeattltel gefielen zum 
Zeitpunkt der Befragung ? Prozent der Biskobesucher sehr gut, 
49 Prozent gut, 32 Prozent weder gut noch.schlecht und 12'Pro­
zent schlecht bzw. überhaupt nicht. 14- bis 20jährigen ge­
fielen sie im Durchschnitt gleichermaßen, Sinnliche Riakobe- 
oucher schätzen sie besser eia als weibliche. ichMler, Lehr­
linge und junge Werktätige bewerten sie annähernd gleich. 
Biskobesueher, die die 11./12. Klasse besucht haben, gefallen 
die in der DDR komponierten aktuellen Beattitel besser als 
Piakobesuchera mit dem Abschluß der 9. und 10. Klasse und ins­
besondere der 8. Klaaae.
Die hohe Wertschätzung der in der DDR komponierten Beattitel 
wurde zum Zeitpunkt der Befragung insbesondere durch den Ti­
tel "Am Fenster" von der Gruppe "City" repräsentiert.
Von den während der Diskoveranstaltung bia zum Zeitpunkt der 
Befragung gespielten Musiktiteln gefiel er 33 Prozent aller 
Biakohagneher am besten.jlnsgesaat gefielen den Jugendlichen
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am besten: 40 Prozent ein biskotitel aus des* DAR, 10 Prozent
aus der BRD und 50 Prozent aus einem anderen kapitalistischen 
ßtaat.jDen Diakobeauchem gefiel von den.gespielten Titeln 
am besten:
Am Fenster
Lady d'Abauville
Yea, Sir, I ean boogie
katapf um den cüdpol
Belfast
Lady in black
Tock'n Roll stur
Bon't let me be mio 
uaderatood
Rill Pirelli

alle 41 übrigen Titel 
(tragen. 15 1)

Pie neun am heutigsten genannten Truppen gefielen den Jugend­
lichen vom 14. bis zum 25* Lebensjahr, männlichen und weibli­
chen hiakobeauehem sowie Achülern, Lehrlingen und jungen Kark- 
tätigen gleicharaalen. Bemerkenswert ist, daä Diakobeaucher 
mit dem Abschluß der 11./12. Klasse den City-Koak-Titel "Am 
Pepater* häufiger nennen als Ligkobesucher mit dem Abschluß 
dar 8. und 10. Klasse, dagegen den Cat Otovens Titel "Lady 
d'Abauville" seltener.
Den meisten Jugendlichen gefiel ihr ausgewählter Titel des- ^  
halb am besten, weil sie der Lhyth-aus anspricht (vgl. Tab. A/*#).
Alle Gründe für die Titslauawahl (z.b. die Art des Rhythmus, 
der Melodie, des Arrangements usw.) stehen in keinem wesent­
lichen Zusammenhang zur ideologischen hlRatellung der Jugend­
lichen.
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß ideologisch positiv ein­
gestellte Liakobesucber genauso häufig wie noch nicht poaitiv 
eingestellte sowohl eine ITR-beat-forsaatioa bzw. eine For­
mation eines kapitalistischen Staates als auch einen DDü-Beat- 
Titel bzw. einen Titel eines kapitalistischen JtuMtea bevor­
zugen:

(City Rock/IBR). 33 '/
(Cat ßtev'eaa/'kap. Ausl.) 15 %
(Baceara/kap. Ausl.) *' 12 /
(btera Combo jeißea/Dch) 8 K
(ßoney N./kap. Ausland) 6 f
(Uriah Heep/kap. Anal.) 4 %
(Champagne/kap. Anal.) 3 Y

(Santa. uaairalda/kap.Ausl.) 2 %
(hdo Liadeaberg/BRD) - 2 c

je weniger als 2 Y



Unabhängig von der ideologischen Einstellung haben etwa ein 
Viertel aller Digkotasueher eine Liabliagagruppe bzw. einen 
hiebliagsiHterpretea der Tanz- und Unterhaltungaanaik ans der 
DDR und drei viertel aus einem kapitalistischen Staat.'Die 
beiden am häufigsten genannten Gruppen ("Smakie" und "City") 
aua GreRbritaniem und der DDE sind gleichermaßen die Lieb- 
lingagruppen von ideologisch positiv und noch nicht.positiv 
eingestellten Biskobaauchern sowie von ideologisch unentschie­
denen. Auch die beiden aus der DDR in der Diskothek am neigten 
geschätzten Titel "Am Penater" (Gruppe "City") und "Kampf um 
den Südpol" fätera. Combo Meißen") werden unabhängig von dar 
ideologischen Einstellung bevorzugt.
'Jedoch mit zunehmend negativer ideologischer Einstellung ge­
hören häufiger au den beliebtesten Gruppen und Interpreten 
insbesondere Udo Lindenberg (MED), aber auch "Pink'Floyd",
"Led 2eppelin" und "Deep Purple" aus kapitalistischen E tre­
ten, seltener dagegen weitere DDR-Baat-Fermationea.
Dia DDR-Gruppea "Puhdyg", "Elektra", "harnt", "Etern Combo 
Geißen" und "Kreis" werden von 25 Prozent der sehr positiv 
und positiv Eingestellten und von 5 Prozent der ideologisch 
Unentschiedenen auegewdhlt, aber von keinem Biekobesuaher mit 
einer noch nicht positiven ideologischen Einstellung. !
Baß die ideologisch positiv eingestellten Diakobegucher häu­
figer eine größere Breite von DDR-Beat-Formationen und DBh- 
Heat-Titel bevorzugen, ist offensichtlich die Ursache für 
ihren häufigeren besuch von Beat-Konzerten; dann dort traten 
vor allem die oben genannten BDR-Beat-Fermationen auf.
Eine Ursache für das insgesamt gehr stark ausgeprägte Inter­
esse für Beat-luaik und -Formationen bzw. -titel kapitalisti­
scher Staaten sowie ihr Zusammenhang zur ideologischen Ein­
stellung der Biskobeaucher ist vermutlich ihr häufiger Empfang 
westlicher Rundfunksender, die das sehr starke Beatnusikinter- 
eaae z.T. befriedigen und zugleich wecken. Bemerkenswert ist 
dabei, daß Diakobeauaher häufiger als andere in ZU-Unterau- 
ehungen befragte Jugendliche "Radio Luxemburg" al^ ihren be­
liebtesten Bender nennen, einen /ander, der bekanntlich einen 
sehr groden Anteil von Beat- und BchlagertauSlk am Geaamtpro- 
gramm hat.
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U/s gibt ^u#ik, die in Diskotheken vor allem oder ausschließ­
lich zum KuhRrcn genutzt wird. Bei einem selbständigen Eusast- 
menstollen eines Biakoprogramsas würden 10 Prozent der Risko­
besucher in großes! oder sogar sehr großem und 41 Prozent ln 
geringem Umfang ^uaik einbeziehen, die "nur" zum Ruhbrea be­
stimmt ist, alao nicht die-Funktion hat, den Tanz musikalisch- 
rhythmis-ch zu begleiten. Nur 14 Prozent sprechen sich gegen 
die Einbeziehung von Ruaik aus, die allein dem Xuharen dient.
ln den Riakothekveraastaltuagen,' in denen wir Befragungen duro! 
führten, waren
9 Prozent der Meinung, daß au. wenig Titel zum Tanzen.gespielt 

werden,
20 Prozent meinten, daß zu wenig Titel zum Zühgrea gespielt 

werden.
71 Prozent bewerteten das Verhältnis von ^usiktiteln zum Tan­

zen bzw. zum Ruhbren als ausgewogen.
Rer ünasch nach Titeln zum Xuharen i#t bei m^miichen Jugend­
lichen grSSer als bei weiblichen. Diskobesucher mit dem Ab­
schluß der 8. Klasse wellen iaehr Tanztitel ule Diakobaaucher 
mit einem höheren iohulaboohluB.
Liedartiger Beat, Mock'n Moll, ha'rd-Rock sowie Restartige 
Mchlager sind die von uns auggewRhltea Tanzmusika Ft an, auf 
die am liebsten getanzt wird und die am liebsten bei ei­
nem Konzert angah&rt werden;(vgl. Tab. &/14).

Neben dem erwartungsgsa&S großen Interesse an Beatmusik sind 
die meisten Digkobosuchcr auch an anderer Musik interessiert 
(vgl. Tab.4^, s. 31. 26).
Besonders bemerkenswert ist, daß unter den ausgewählten asueik-
artea die Orgelmugik an zweiter htella und damit vor der 
Gchlagerauaik steht. Nur die zeitgenössische ßinfonik wird 
von der Mehrheit der Piskobeaucher überhaupt nicht gern ge­
hört. Auffällig ist außerdem, daß deutsche Volkslieder, Lie­
der und dongs von Singegruppen, Chansons und internationale 
Folklore von nur 1 bis 5 Prozent gehr gern, aber Von 28 (deut­
sche Volkglieder) bis 41 Prozent (internationale Folklore) 
überhaupt nicht gern gehört werden.
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Dag Interesse dar Diskobeaucher an auagewählten Duaik- 
arten (ln %)*

riskobeaucher heran
gehr gern . weniger überhaupt
gern
(D (2) (1+2)

gern
(3)

nicht
(4 :

Leat 77 21 (38) 2 .0
Orgelmugik 26 25 (51) 20 29
Schlager 2# t 51 (71) 22 7
Musicals/Operetten, 
oder Ausschnitte dar­
aus ß 24 (32) 33 31
klassische Sinfonien 
oder Konzerte 8 24 (32) ' 2.9 39
Jazz 6 19 (25) 32 43
deutsche Volkslieder 5 29 (34) 38 28
Lieder oder Dongs von 
Singegruppen

3 20 (23) 41 36
Opern oder Opemaaa- 
gchnitte 3 (23) 34 43
Chansons

3 19 (22) 48 30
internationale Folklore 1 15 (16) 43 41
aeitgcaüaaigch# Lin- 
fonik 1 10 (11) 35 54

Vom 14. big zum 20+ Lebensjahr bleibt das Interesse im Durch­
schnitt der Diskobenucher unverändert an Schlagern, Liedern 
und Songs von Singegruppen mit Themen, unserer Tage, an Chan­
sons und aeitgeahsaiacher binfonik.
außer am Beat, den vom 14. big zum 20. Lebensjahr zunehmend 
mehr Diakobeaucher gern und weniger sehr gern hören, ^ird.daa 
Interesse an allen übrigen ausgewdhlten Musikarten und somit 
die vielfalt der Muslkinteressen tendenziell größer: Ds steigt 
das Interesse an Orgelmuaik, Pusical- und Operettenmusik, 
klassischen binfonien und Konzerten, an Jazz, deutschen Volks­
liedern, Opernmusik und an internationaler Folklore.
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Während männliche Diskobesucher eia größeres Interesse an 
Jazz haben, hören weibliche Diskobeaucher lieber ßchlager, 
iäuai&al- und Operettenmusik nowie Lieder oder Jonggjait The­
men unserer Tage. * <T̂ *von Singegruppen
RiakebeaKcber mit dem Abschluß der 11./12. Rlaaae hören zu ei­
nem größeren feil aehr gern Orgelntuaik, klaaaiacne Sinfonien 
oder Roaaerte, Jazz aowia Jpermauaik *ia Biakobeaucher mit 
dem Abschluß der 8., 5, oder 10. Klasae.
Die Diakobegucher aind unabhängig von ihrer ideologischen 
hinntellung an Beat, Orgelatuaik, Schlagern und deutschen Volks­
liedern intorsssiert.
In einem engen OunasBgeahaag anr ideologischen Kinatallung steht 
insbesondere das Interesse an Liedern und Songs von Singegrup­
pen mit Themen unserer Tage und tendenziell auch das Interesse 
um Jazz sowie an zeitgenössischer Jiafoaik, das mit auneiimead 
positiver ideologischer Einstellung wKchst.

6.' Jchlu3fclgeruagea,

1. Um das grade Bedürfnis vieler Jugendlicher nach Tana, Ent­
spannung und KcHKSuaikatien immer bas&er au ̂ befriedigen, 
ist. ea erforderlieh, mehr Diskotheken mit, hohem Kiveau zu 
schaffen und häufiger Diskoveraastaltuhgen durchzuführen. 
Dafür spricht, daß 3/4 aller Diskobesuche.r häufiger in Dis­
kotheken gehen würden, wann sie nicht so oft ausverkauft 
wären. Auch die Tatsache, daß.fast die-Hälfte der Disko­
besucher mehr als die gesetzlich vorgecehriebene Kühe des 
Eintrittspreises bezahlen, ist mit großer Wahrscheinlich­
keit darauf zurückzuführen, daß die Eintrittskarten wegen 
des großen ^angnla an Diskotheken (und Tanzveranstaltungen 
mit Kapelle) gehandelt werden.
Vor allem wäre es angebracht, für Jugendliche über 19 Jahre 
bzw. für Verheiratete ie* Jugandalter mehr Tanza&glichkei- 
ten su schaffen, insbesondere mehr Tanzveranstaltungen lait 
Kapelle, aber auch mehr älteren Jugendlichen vorbehaltene 
Diskotheken (z.B. "Diskotheken 'Junger Eheleute'" o.ä.).

/D - . 
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Denn Jugendliche in diesem Alter haben andere Erwartun­
gen hn dle.Programmgestaltnngt na die Wort beitrage des 
gchallplatteauntarhalters, an die Lieht- und. Raumverhält­
nisse' sowie, an die gastronomische Betreuung; sie wünschen 
sich*häufiger die Gastronomie wie in einer Gaststätte der 
'Preisstufen 3-und 4 und zu einem größeren Teil als jünge­
re Dickobesucher wein und Sekt im Angebot. Veranstalter 
und lehallplattennnterhalter können bei.der Zusammenstel­
lung das Programms davon ausgahea, da8.Diakob§sueh$r über 
19 Jahre ela größeres Interesse zeigen als jüngere an 
Kurzfilmen und Bia-Frojektionea., an Kabarett-Auftritten, 
sowie, na .Informationen und lortbeiträgen über Sport, Kfa- 
seaachaft und Technik.

Es IKga. im Interesse fast aller,'Siakoheeucher,. wenn die 
Diskotheken.nicht allein oder fast ausschließlich dom 
großen Bedürfnis nach Tanz, gerecht werden, sondern sich 
zunehmend auch zu Zentren vielfältiger künstlerischer (al­
so nicht nur mpsikaiiaeher)' Erlebnisse, unterhaltsamer gei­
stiger Anregungen und geselliger Kommunikation entwickeln 
oder wenn mehr derartige Zentren neben auagesproeaeaea 
Taamgiakothekaa geschaffen werden,. Dafür sprechen die Mo­
tive für den Besuch von Diskotheken, Die meisten liako- 
beauehar möchten sieh in der Diskothek nicht ausschließ­
lich "bei lang von der Arbeit und vom Lernen entspannen. 
(Jeder .zehnte. Link Obe suche.r geht kaum oder überhaupt nicht 
in die Diskothek* um zu tanzen!), sondern wünschen sieb 
außerdem Kurzfilme oder Bia-frojaktiaaen, Auftritte von 
Künstlern, Quizrunden oder andere Spiele and Bedanachnu 
sowie - in geringem Umfang - Auftritte von Singegruppen, 
^asik, die-nur zum Zuhören bestimmt ist, Interviews bzw. 
lia-kasdioaen mit frominaaten and Habarett^uitritte, Wis­
senswertes über örtliche kulturelle Ereignisse und Ver­
anstaltungen, über Fragen der Freundschaft, Liebe and Ehe 
und über Möglichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung. 
Weniger häufig werden von den Diakobaaucheru Informatio­
nen erwartet über Jugandtouristik, Beuergcheinungen auf
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den Büchermarkt, über Freizeit, Beruf und heben Jugendli­
cher anderer sozialistischer Lander, über aktuelle Proble­
me der Ausbildung in Betrieb, üehule bzw. Universität und 
Über Wissenschaft and Technik. Bayous ^ird ersichtlich, . 
da3 für die meisten Piskobeaucher Tanz-, Unterhaltungs­
und InformxticnsbadKrfaiaae sich nicht aaaachlieSen bzw. 
in der Diskothek gleichermaßen befriedigt werden können 
und ihre Ergänzung finden. Hier gilt eg,noch vielfältige 
Möglichkeiten su erschließen und nach reuen Formen zu su­
chen, wie im üiekoprograaa Tanz, Unterhaltung und lafor-wiematiaa miteinander verbunden werden baw.vole Informatio­
nen vermittelt werden können, um sie für die sozialisti­
sche Pera&aliehkeitseatwickluag nutzbar zu machen.

3. Ns kann davon auagegangea werden, daß Biekobeaucher Im 
Durchschnitt weder mehr noch weniger ideologisch gefe­
stigt sind ala Jugendliche, die nie oder nähr aalten in 
Diskotheken gehen und daß sie auch in etwa gleichurm Muße 
in der FßJ und in Jugendbrigaden organisiert sind, in 
gleichem Umfang dag FDJ- bzw. Parteilehrjahr besuchen, 
eich an der FM-Aktion "Materialökonomie", au der teue­
rer- bzw. MMM-Bewegung sowie '.*u politischen riakuaaianen 
beteiligen. Wenn über die hälfte der Riakobesuener (10 B 
auf jeden Fall) Informationen und Wortbeitrüge auch au . 
aktuell politischen Breigalaaaa und zum aatiiaperialisti-. 
seh&a Kampf der Jugendlichen westeuropäischer u.a. Staaten 
in der Diskothek erwarten, ist dies ein Indiz dafür, daß 
die meisten Diskobeauehsr die Möglichkeit nicht auasehlies- 
sen, in der Diskothek Tana, Musik u n d politische 
Informationen au verbinden. Xugleich verweisen die brwar- 
tuagea an die Aortbeitrüge und an das politisch^ Auftre­
ten der Diskosprecher darauf, daß es darauf antemmt, die 
politischen Informationen auf unterhaltsame Art und Weise 
in knapper Form zu vermitteln und solche Themen und Pro­
bleme zu wählen, die für die Liakobegucner glaubwürdig, 
attraktiv und nützlich sind.
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Renn ein Teil der liakobeeucher kein parteiliches Rintre­
ten des Diskosprechers für unseren sozialistischen Dtaat 
erwartet, aus dom deutlich wird, daß er sich mit unserer 
aaaialiatigehen.Dig verbunden fühlt, so widerspiegelt dag 
zum einen seine teilweise durch Erfahrung genährte Meinung, 
daß sich in der Diskothek Unterhaltung und Politik aug- 
achlieRea würden and - bei ideologisch wenig gefestigten 
Diskobeauchem - ihre Voreingenommenheit gegenüber unserem 
sozialistischen dtaat.
Dem kaum durch eine zielgerichtete politische Profilierung 
der Diakoprpgraaa# und der Schailplatteaaaterhalter bei 
gleichzeitiger Beachtung unterhaltuaggkhnätlerigcher Aspek­
te entgegengewirkt werden. Die politische Profilierung 
sollte jedoch nicht dazu führen, daß Diskotheken nur noch 
ungenügend dem großen Bedürfnis nach Tanz, Unterhaltung 
und Kommunikation gerecht werden.

Da viele Jugendliche Diskotheken besuchen, um unter Ju­
gendlichen au sein, sieh mit ihnen zu unterhalten, neue 
Freunde oder einen Partner kenna&zulern&a and um - u.a. 
bei gaaea und Trinken - sieh von der Arbeit bzw. vom har­
nen zu entspannen, ist za prüfen, ob in den Diskotheken 
entsprechende kommunikative and gaatronomiacne Voraus­
setzungen vorhanden sind. Viele Biskobesucher sind damit 
nur einschränkend oder gar nicht zufrieden, wall im allge­
meinen die Musik au laut ist, die Diakoriume überfüllt und 
zu groß sind und well das Angebot an Setränkea und dpaiaaa 
sowie die Gesamtheit der gastronomischen Bedingungen zu 
wenig zur Förderung kulturvoller Unterhaltung, Entspan­
nung und Kommunikation beitragen. Veranstalter und Dehall- 
plattenMBterhalter sollten deshalb verstärkt darauf ach­
ten, daß die Lautstärke dar Duslk den akustischen Bedin­
gungen des Veranstaltungsraums nad dem Inhalt ded Masik- 
titalg entsprechen.
Ala Dlakoräume sollten vor allem solche gdwdhlt und für 
neue Diskotheken erschlossen werden, die für nicht mehr 
ule etwa 100 Besucher berechnet sind (z.B. auagebaute Kal-
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lerrüume o.g.), was dem'Xuaach der meisten Biskobesucher 
eatgegeakSme. Bort,, wo die %8giiehkeit besteht,, sollte 
zusätzlich zum BiakOrTaas-Raum ein weiterer Raum vorhan­
den sein, in dem die Musik nur im Hintergrund au hören 
ist, wodurch also jederzeit - unabhängig von dar Lautstar­
ke der Musik - Tanz und.verbale Kommunikation getrennt 
realisierbar sind.
Wann in Piskothekaa mehr als bisher nicht nur Getränke, 
sondern auch bestimmt# Speisen sagabotaa würden, entspräche 
das den. Erwartungea.fast älier .Biskobesucher. Bus Ministe­
rium für Handel und Versorgung, sollte durch entsprechende* 
Maßnahmen dafür Serge .tragen, daß dem..großen. Bedürfnis, der 
meisten Biskobesucher nach alkoholfreien;. Getränkeh,. ins­
besondere nach Uels-Get Linken, basaar entsprochen werden . 
kann, ohne dabei Jugendlichen Über 16 Jahre die-Möglich­
keit zu verachlieSen,* auch alkoholische Setränke zu pich 
nehmen au können.

Hit d^r Weiterentwicklung der Diskotheken und. der Erhöhung 
ihres Niveaus steigen in besonderem.^.8e die Anforderungen 
an die Dehnllplattenunterhalt&r. Denn von ihrer Qualifika­
tion, von.ihren Kenntnissen und Fähigkeiten hängt ea ab, 
wie durch die Verbindung von Tanz,-Unterhaltung, husik, 
Geselligkeit und aktueller Information -Biakovoraustal-tun-. 
gen zur Herausbildung und Befriedigung analoger Bedürfnis­
se beitragen.
Beil aa bisher au wenig Biakothaken gibt und deshalb viele 
Jugendliche auf nur eine Diskothek.angewiesen sind, be­
steht.die Gefahr, d&3 einige Jchallplattanunterhalter ein 
unkritisches Verhältnis zur eigenen Arbeit entwickeln*
Dem kann und seilte begegnet werden durch eine größere 
Popularisierung der besten Dtskovaraaathitungea. und öohall- 
plattenuntarhaltpr, durch Brfahrungaaustausch und der Or­
ganisierung von Wettbewerben zwischen.ihnen, der auf der 
Grundlage entsprechender .Bewertuggg- und Auazeiehnungamodi 
mit und -vor- den Biskobesuchern abgerechnet-wird.



Damit die Schallp^attenanterhultef ihre Fähigkeiten cur 
' hrogra%mgeata&tung und -Icitung, ihre rketoriachan und .re­
daktionellen Fertigkeiten, ihre ^usikgiische crteilakraft
sowie ihre Kenntniaae der drundssätae in der Arbeit mit damumPublikum vervollkommnen können und vihr politischen iigsan 
zu vervollkommnen, benötigen sie eine Intensivere Anlei­
tung und Kontrolle, inabesondere durch die Zentrale Ar­
beitsgemeinschaft sowie die ihr untergeordneten legirks- 
und Kreiaarbeitsgemalaachaftaa "Diskotheken^*
3ie sollten für', ihre Arbeit p.ag&laäSig mit. aktuellen. In­
formationen ausgerüstet werden, die ins Diskoprogramm eln- 
hozogen werden können? vor allem Über wichtige örtliche 
kulturelle kreignt&ge und 9eraaataltuRgwR in Kino, Theater, 
KultarhAusern, FBJ-klubs, überhaupt über Möglichkeiten 
sinnvoller Freizeitgestaltung, interessante politische 
Xhemen.
Um die Arwurtungen dar Rigkobegucher an- die dchallplatten- 
unterh&lter besser sh erfüllen, sollte ihnen in oualifi- 
gieruHgalehfg&agen mehr nie bisher die Möglichkeit gege­
ben werden,. Fähigkeiten zu erwerben, sieh auf der bühae 
ansprechend an verhalten, dua' Publikum in die deetaltuag 
der Veranstaltungen einaubeaienen, über eine einwandfreie 
Aussprache au verfügen und eich jugendgemhl zu kleiden.

6. Ms kühn davon süggegangen werden, da.8 das Pickopublikum 
über große konntniasa auf dem Gebiet der Tang- und Unter- 
aaltunggmu&ik verfügt and daß sehr viele Pigkobesucher 
regelmäßig Tunsmuaikaendangen von RuadfURkseaderH. der DDR 
und kapitalistischer Staate'n/dnebeaondere von "d&dio 
Luxemburg^)/hören, wodurch besonders hohe Anforderungen 
an die Aktualität und Auswahl der in Diskotheken gespiel­
ten Muaik and ..ah die Magikiafdrmationen des dehallplat- 
tenunterhu11ere gestellt werden, wobei ihm verstärkt von 
selten der Rundfunk- und Dernsehgondungen der 17. A Unter­
stützung gegeben werden sollte.
Dg soheint uhgebracht, darauf Mnauwirken, dh8 in Diskothe­
ken in größerem Umfang die besten DBR-ieat-Titel gespielt
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werden. Und dies nicht allein wegen der Einhaltung der 
AWA-Anordnung Nr. 1, sondern um mehr als bisher der Tat­
sache zu entsprechen, daß über die Hälfte der Biskobesu- 
cher die in der DDR komponierten aktuellen Beat-Titel im 
allgemeinen als sehr gut oder gut einschätzen und jeder 
vierte Diskobesucher zur Zeit der Befragung eine Beat-For­
mation aus der DDR als seine Lieblingsgruppe gegenüber 
Gruppen kapitalistischer Staaten bevorzugt bzw. jedem 
vierten Diskobesucher von den in der Diskothek gespielten 
Tanzmusiktiteln ein Titel aus der DUR am besten gefiel.J
An dem sehr ausgeprägten Interesse vieler Diskobesucher, 
in ihrer Freizeit Musik zu hören, sie aufzunehmen und auf 
Platten oder Bändern zu gammeln, sollte in Zukunft in Ar­
beitsgemeinschaften an Klubhäusern und Jugendklubs ange­
knüpft werden, um die vorhandenen Musikbedürfnisse insbe­
sondere von Schülern der 9. und 10. Klasse, von Berufs­
schülern und jungen Arbeitern besser zu befriedigen und 
darauf Einfluß zu nehmen. Es kann davon ausgegangen werden, 
daß dafür auch von seiten der ideologisch weniger gefestig­
ten Diskobesucher ein großes Interesse besteht.

7. Um das Niveau in den Diskotheken entsprechend den Erwar­
tungen der Jugendlichen zielgerichtet zu erhöhen, müssen 
Veranstalter und Bchallplattenunterhalter verstärkt mit 
den Diskobeauchem Zusammenarbeiten. Es gilt mehr als bis­
her, ihre Ideen und Vorschläge zur Verbesserung au berück­
sichtigen, die Diskobesucher in Vorbereitung, Gestaltung 
und Auswertung der Veranstaltungen konzeptionell und or­
ganisatorisch einzubeziehen. Vor allem dort, wo Jugend­
klubs und Klubleitungen existieren, sollte mit ihnen sehr 
eng zusammengearbeitet werden. Ziel muß es sein, daß zu­
nehmend mehr die Diakobesucher über das Programm mitbe­
stimmen bzw. mitentsoheiden können, um ihre Bedürfnisse 

und Interessen besser zu berücksichtigen und ihre Mitver­
antwortung zu wecken.jEs wäre zu überprüfen, wie die Freie 
Deutsche Jugend in mehr Diskotheken als bisher - insbeson­
dere in Jugendklubhäusern und Jugendklubs ^ auf die poli-



Y'h -* X U  - 2/?9
Blatt 34/ Auof.

tiach-ideologiocho ao'gia kulturelle Jcaaint^tsaospährc Ein­
fluß nahaen kann, damit das Niveau der Veranstaltungen 
nicht ausschließlich von der pelitiaoh-ideotogisehen' Ein­
stellung des hchallplatlenunicrhaltcra und seiner kultu­
rellen und -Juaikiutcrcsccn und -aaeprüske geprägt Nird, 
sondern mehr von den Jugendlichen selbst, vor allein, von 
denen, mit einer-pcsltivea ideologischen Einstellung* 

s Babel kann davon nuegegangen Norden, daS Uber die hälfte 
der fdskabccacher nneiageachrih&t .%ur .Jitnrhait bereit 
oiad und da3 - im gegdasata sur ablehnenden Haltung vieler 
hiskobeaueher ^lt einer hoch nicht positiven ideologischen 
Einstellung - die ideologisch positiv Eingestellten eine 
Rehr gro3e Bereitschaft neigen. ;



Tabelle A/1: Anteil der Altersgruppen in den untersuchten
Diskotheken tia i)

unter 14 Jahre 1
14 Jahre 3
15 Jahre S
16 Jahre IS
17 Jahre 22
18 Jahre 13
19 Jahre 12
20 Jahre 6
21 Jahre 3
22 Jahre 3
23 Jahre 1
24 Jahre - 2
25 Jahre 2
über 25 Jahre 1
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Tabelle A/2: Anteil der Tätigkei tsgruppen in den unter­
suchten Diskotheken (in %)

.Schäler der Polytechnischen Oberschule 20
Arbeiter in der materiellen Produktion (Industrie,
V2'S u.ä.) 20
Lehrlinge in der materiellen Produktion (Industrie,
VE3 u+ä.) 1 9
Lehrlinge in Dienstleistung^-- und anderen Bereichen 10
Studenten . 3
Schüler der Erweiterten Oberschule 4
Arbeiter in Dienstleistung^- und anderen Bereichen 4
Angestellte oha* leitende Punktion 4
Berufaaehuler Nit Abitur 3
Mitglieder von MandwerkaP-Broduktloasgenoauan-
achaftea (PGH) 2
Leitende Funktionäre in Staat,'Wirtschaft und 
Organisutionan 2
Angehörige der medizinischem, naturwAgaaaachaftlich- teehniaehen, gesellschaf t sAissenscha.f tl ichen, künst­
lerischen Intelligenz und verwandter Berufe 
(einschließlich fioch- und Paehachullahrer) 2
Pädagogen (außer im Hoch- und Fachschulwesen) 1
Genossenschaftsbauern (LPG, G?G, PPG) 1
übrige Berufstätige, dazu gehören: private Handwerker, 
Komplementäre, Xogglsaleaahändler, private Groß- und 
Einzelhändler, Einzelbauern und private Gärtner 3
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Tabelle A/ß: Gründe für die glaachränkuMg des Besuchs von 
Diskotheken (in ,)

Dieser Grand trifft ...
voll- mit ge- kaum
kommen wissen zu
au , Einschrän­

kungen au
Diakobesughey, die innerhalb 
eines Monats.nur ein- oder zwei­mal in der Diskothek waren, be­
suchten sie deshalb nicht häu­
figer.

weil Diakovernnstaltungenmeist augverknuft waren 22 23 30
weil sie durch Schule/ 
Beruf/studium au sehr be­
lastet wytran 18 28 13
weil eg ihre Eltern nicht 
häufiger erlaubt haben 3 15 15
weil Diskotheken schwer erreichbar sind 8 11 27
weil sie eigentlich nicht 
gern tanzen 2 10 16
weil meist Musik gespielt 
wird, die ihnen nicht ge­
fällt 2 6 34
weil sie gewöhnlich lieber 
für sich allein sind 2 5 20
weil der Eintrittspreis 
zu hoch ist 1 17 29
weil sie für die Disko­
thek eigentlich schon zu 
dlt sind 1 4 19

über­
haupt
nicht
zu

25

41

61

54

72

58

73 

53

76
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Tabelle A/5* Häufigkeit augge^ählter Freigeittätlgkeit&a 
der Diakebeaucher (in %)

Biskobesucher haben im letzten Jahr ...
sehr oft oft Rio

( 1 ) ( 2 ) <1 +2 ) ( 3 ) ( 4

Diskotheken besucht 57 29 (36) 1 2 2
Beat- oder Schlagermusik 
aufgenommen oder Platten 
gesammelt 42 30 (72) 17 11
musiziert, gesungen,-ein Instrument gespielt 1 3 1 2 (25) 44 31
aatujpwiasdhschaftlieh- 
technischea Interessen 
nachgegangen (wie Tiere 
oder Pflanzen gezüchtet/ 
beobachtet, chemische 
Experimente, Jteraeakunde, 
technisches Basteln)

11 1 0 (2 1 ) 35 44

sieh im Garten.betätigt 1 0 14 (24) 43 33
fotografiert 9 19 (28) 49 23
kunsthandNarkliche Arbei­
ten angefertigt 8 1 0 (18) 40 42
gezeichnet, gemalt, 
modelliert 7 16 (23) - 55 2 2
ieatkoagerte besucht 6 15 (2 1 ) 44 35
Ausstellungen/Museen
besucht
Gemäldegalerien besucht

4 15 (19) 67 14
4 9 (13) 53 34

sinfonische oder Kammer­
musik gehart oder aufge­
nommen oder Platten ge­
sammelt 3 7 (1 0 ) 32 58
Theateraufführungen 
(Schauspiel, Oper) 
besucht 2 1 0 (1 2 ) 59. 29
Sinfonie- und Kammerkon­
zerte besucht 2 4 (6 ) 22 72
Geschichten, Gedichte usw. 
geschrieben 1 i (2 ) 21 77
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Tabelle A/6; Rinacbätaung der Ou sik s it eiauswah7 in \bhüngig- 
ke.tt.von dar dasa^telnsehatsung der .aktuell' 
eTiel-taa Dtäkothek (in b)

gefiel sugieiah die
Tusiktitoiauswahl

ansby gut weniger Überhaupt
gut nicht

Diskekeeudker, denen die 
aktuell erlebte Diskothek 
tlBggaaaKt.

uehr gut gefallen hat+ ... - u . 29 6 0
^ut.gefallen.hat, .*.' 1? 63 1
waflgei* gut gefallen hpt, 4 22 5b 1b
Qbarhaupt, nickt gefallen 
kU*, ... g Y 5g 6b

Tabelle A/7: i&oeehätsaag den Partnerverhälirdsees. in der
aktuell erlebten Diskothek in Abhängigkeit von 
der GeaaKteiogehälauna der Hakotbek (in- d)

i*. gefiel die Diskothek 
ana& ioBgeaaat

sehr gut weniger überhaupt, 
gut gut Rieht

Diakobgaueher, bei deaen
sieh die ganse Atmosphäre 
während der Diekovarasatai-., taug auf daa Zaaamgeneein 
mit ihrem Partner (freund,
Freundin, Verlebter,, ghe-'
Partner)
auf jeden fall vorteilhaft
ausgewirkt hat, ..* 30 ^5 14 n
mit gewisses RinsehräRkungan 
vorteilhaft ausgawirkt hat, , 22 4 3 21 14
kaum vorteilhaft ausgewirkt 
hat, ... 11 35 30 20
Überhaupt nieat vorteilhaft 
ausgewirkt hat, ... 0 23



Tabelle A/8: Primäre und sekundäre Bevorzugung von Getränken in Diskotheken
(gesamt und differenziert nach Alters- und Tätigkeitsgruppen) (in %)

Biskobesucher bevorzugen während der DisketheDvoraiiataltung: an Getränken 
primär und sekundär (sekundär in klammer stehend)
Coca- oder andere Cola- Bier Limonade/ Pruchtaäfte Rein/Sekt Schnaps/
Pepaicola 

p (a)
geträake 
P (a) P (a)

Brause/ 
Selters 
p (a) p (^) P (a)

Likär 
P (a)

Biskobesucher
insgesamt 41 (8) 22 (13) 18 J35) 9 (3) 8 (2) . 2 (26) 0 (13)

14-I6jährige 41 (11) 23 (21) 11 (36) 14 (3) 9 (3) 1 (14) 1 (12)
l7/18jährige 43 ( 6) 22 ( 9) '19 (39) 7 (4) 6 (2) 3 (27) 0 (13)
l9/2Qjährige 19 ( 8) 22 ( 6) 42 (22) 6 (0) a (3) 3 (39) 0 (22)

Schüler 45 (11) 24 (21) 10 (36) 13 (2) 6 (3) 1 (14) 1 (13)
Lehrlinge 40 ( ?) 22 ( 9) 21 (40) 8 (5) 6 (2) 3 (23) 0 (14)
Werktätige 30 ( 5) 19 ( 2) 35 (29) 7 (0) 7 (2) 2 (42) 0 (20)

S !P " primär ^ M
(a) -s* sekundär !̂

* ^-3
C



Den Diakobeauehera.gaflel.ea sehr gut weniger überhauptam Diskosprecher gut gut nicht

seine Kenntnisse auf smsikali-
sch&m Gebiet 44 44 9 3
sein Kontakt mit dom Publikum 36 45 15 * 4
seine Redegewandtheit und 
Schlagfestigkeit 34 42 19 5
seine Art, ^asiktitel aagu- 
kündiges 31 46 ia 5
seine Aussprache <33 56 n 3
seine Allgemeinbildung 29 53 1 1 7
sein Vorhalten auf der Bühne 29 49 18 4
seine Art, ProgruMmteile. 
anaukündigan 23 46 24 7
seine Art, das Publikum in 
die Diskothek eiHaubeaieh&a 23 41 27 3
seine Art, fremdsprachige Titel 
su erläutern 21 39 26 14
sein parteiliches Auftreten 23 46 18 14
seine Kleidung 16 56 22 6
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Tabelle A/12: Besitz elektro-teehniacher Geräte zur Wieder­
gabe and Konservierung von Musik 
(geaast und differenziert nach Altersgruppen)(.geaa 
(in %

Diskobesucher ...
besitzen besitzen nicht, 

aber nutzen es 
bei Eltern, 
Freunden usw. 
mit

besitzen
nicht
und benutzen 
es auch 
nicht

AadicempfBn^er
Biskobesucher
insgesamt 7? 22

Fernsehgerät
Biskobesucher
insgesamt
14-16jährige
17/iajKhrige
1 9/2 0jährige

Plattenspieler
Biakoboauchar
insgesamt

32
3a
26
26

3a

6$
61
72
61

41

3
1

21

hassetten- oder 
Radiorecorder

Diskobesucher
insgesamt
14-16jährige
1?/18jährige
1 9/2 0jährige

46
$4
41
31

28
2$
30
36

26
21
29
31

Tonbandgerät
Biskobeauchor
insgesamt
l4-l6jRhrige
17/18jährige
l9/20jährige

25
15
32
25

33
32
34
33

42
53
34
42
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Tabelle A/1ß?.Gründe für die Auswahl der beliebtesten Muaik- 
tltel in den aktuell erlebten Diskotheken (in %)

Einer der gespielten Titel gefiel 
den Diakabeäuehern am besten
voll- mit 'gewis­
kommen sen Ein-

X. sahrAakungan
kaum über­

haupt
nicht

weil der Rhythmus anspricht 81
weil die Melodie angpricht 78
weil sein Arrangement gut 
gemacht ist 75
weil er suia Tanzen aaregt 72
weil die Instrumental- 
leistnng gefällt 71
weil diese Gruppe sehr gut 
gefällt 66
weil die Gesangsleistung 
gefällt 65
weil sie den Inhalt gut 
finden 59
weil der Interpret sehr
gut gefällt 5?
weil er Stimmung im Saal 
macht 53
weil eie diesen Titel für
künstlerisch wertvoll
halten 49
weil der Text verständ­
lich ist 43
weil er zum Träumen anregt 34
weil sie dadurch ihre per­
sönlichen Sorgen und Pro­
bleme vergessen können 32
weil er keinen fremdspra­
chigen, sondern einen deut­
schen Text hat 29
weil er einen englischen
Text hat 28

15
17

20

23
26

28

30 

29

26

31

36
29

22

17

20

2
3

3 
5

4

4

7

9

14

14

13
20

27

20

20

2
2
2
3
2
3

3

4

5
*7

6
a
17

19

34

32
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fabelte A/14t Rangfolge der Bevorsugaag ausgewählter Nusik- 
arten zum Tanzen and zum Zuhören. wie bei einem
Konzert (in %)

Diekobeauaher
hören am 
liebsten
wie bei (Rang- 
aiQem Kon- folge) 
sert an bei

tanzen
am
liebsten (Rang­

folge)

Hard-Rcck 21 ( 1) 13 ( 4)
liedartigen Beat 15 ( 2) 18 ( 2)
Rock'n Roll 11 ( 3) 14 ( 3)
beatartigen Schlager 10 ( 4) 12 ( 5)
Klaaaik-Roak 8 ( 5) 2 (10)
31ueh 7 ( 6) 4 ( 7)
Vageasshlager 6 ( 7) 1 (11)
Soul 5 ( 8) 4 ( 8)
Stinrnmngssehläger 4 ( 9) 3 ( 9)
Jass-Roak 4 (10) 0 (13)
Philly-SoRnd 3 (11) 9 ( 6)
ehansonartigen Beat 3 (12) 1 (12)
Bn:3p 2 (13) 19 ( 1)
Folk-Roak 1 (14) 0 (14)


